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1. Hinführung 

A. Einleitung 

!. Die Entstehung eines Begriffes 
jüdischer Literatur 

Im Begriff einer jüdischen Literatur, wie er im Verlauf des 19. und frühen 
20. Jahrhunderts im deutschen Sprachraum von jüdischen und christlichen 
Philologen entfaltet, von Anthologen und Dichtern zur literarischen An­
schauung gebracht wurde, kongruieren zwei Momente. Ein im Entstehen 
begriffenes Philologie- sowie Literaturkonzept des frühen 19. Jahrhunderts 
wird mit einer weitgehend exklusiven Spezialtradition des rabbinischen 
Judentums in Beziehung gesetzt: der Aggada, die den nicht-gesetzlichen Teil 
des rabbinisch-talmudischen Schrifttums umfasst. 

Innerhalb weniger Jahre werden auf der Grundlage dieser Konfiguration 
zwei kulturelle Muster freigesetzt: eine enzyklopädische, philologisch ge­
prägte »Wissenschaft des Judentums« und das Konzept einer jüdischen 
Literatur deutscher Sprache. Expansive Strukturen, die der Aggada als 
talmudisch-midraschischer Gattung eignen, verbinden sich mit univer­
salistisch-transgressiven Programmen in Literatur und Philologie. Darin 
avanciert die Aggada als jüdisches Traditionselement zum Integrations­
instrument der jüdischen Tradition in ein neues, plurales Judentum sowie 
einer jüdischen Kultur in eine christlich-europäische Umwelt. 

Wie sich diese Bewegung, die hier einleitend skizziert ist, konkretisiert, 
kann exemplarisch mit Heinrich Heines Aneignung der rabbinisch-talmu­
dischen »Gattung« angedeutet werden. Es sei auf zwei für den Trans­
formationsprozess der Aggada signifikante Stationen hingewiesen, die sich 
im Werk Heines finden: Schon in dem Novellenfragment Der Rabbi von 
Bacherach, an dem Heine wahrscheinlich 1824 zu arbeiten begann,1 ist die 
»Agade«2 Gegenstand literarischen Schreibens. Doch sie ist noch in do­
kumentarischem Stil enggeführt mit ihrem traditionellen und sichtbarsten 

1 Vgl. zur Entstehungsgeschichte Gerhard Höhn, Heine-Handbuch. Zeit, Person, 
Werk, Stuttgart, Weimar 2004, S. 436f. 

2 Heinrich Heine, Der Rabbi von Bacherach, Sämtliche Schriften, hg. von Klaus Brie­
gleb, Bd. 1, München 1975, S. 465 [Titel der Primärquellen sind kursiv wiedergegeben]. 



2 A. Einleitung 

Ausdruck: der Pessach-Haggada, die am Sederabend vorgetragen wird.3 

Die Aggada ist Inbegriff traditioneller und zugleich befremdlicher jüdischer 
Lebenspraxis.4 In der späten Romanze]ehuda ben Halevy (1851) wird da­
gegen die Aggada in ihrer literarhistorischen Signifikanz beschrieben: Sie 
setzt als Grundgattung des Talmuds die »Dichtkunst«5 frei.6 

Zwischen diesen beiden exemplarischen Stationen - einem exklusiven 
jüdischen Traditionsgut und der literaturerzeugenden Funktion der Agga­
da - ist eine umfassende Bearbeitungs- und Konzeptualisierungstätigkeit im 
deutschen Judentum des 19. und frühen 20. Jahrhunderts zu beobachten. 
Die Aggada wird dabei aus ihrem rabbinischen Kontext und ihrer tradi­
tionellen Besetzung herausgelöst, um zu Beginn des 20. Jahrhunderts zum 
Paradigma jüdischen Erzählens in deutscher Sprache zu avancieren. 

2. Modelle 

Innerhalb des Untersuchungszeitraums dieser Arbeit, der sich vom frühen 
19. bis in die ersten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts erstreckt, sind fünf zen­
trale Konzeptualisierungen der Aggada zu finden: 

1. Philologie: Die Aggada wird mit dem Begriff der philologischen 
Wissenschaft, wie er sich vor dem Hintergrund der Philologieprogramme 
Friedrich August Wolfs und August Böckhs innerhalb der frühen Wis­
senschaft des Judentums entwickelt, enggeführt. Die emanzipatorische 
wie auch enzyklopädische Programmatik des Wissenschaftsbegriffs ist 

3 Ebd. 
4 Der Vater liest aus einem »abenteuerlichen Buche« vor, »das Agade heißt, und dessen 

Inhalt eine seltsame Mischung ist von Sagen der Vorfahren, Wundergeschichten aus 
Ägypten, kuriosen Erzählungen« (ebd.). 

5 Heine, Romanzero, Schriften, Bd. 6, 1. Teilband, München 1975, S. 134. 
6 Die Konzeptualisierung der Aggada, die Heine in den Hebräischen Melodien vor­

nahm, blieb auch für Philologen wegweisend: Der Sagenforscher Max Grünbaum lässt im 
letzten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts seine grundsätzlichen Überlegungen zur talmu­
dischen Kategorie der Aggada nicht mit den antiken und frühmittelalterlichen Quellen 
des kanonischen jüdischen Schrifttums anheben, sondern mit Heines ]ehuda ben Halevy. 
Heine habe darin »mit poetischer Divinationsgabe eine zutreffende Charakteristik« dieses 
»Literaturgebietes« (Grünbaum, Neue Beiträge zur semitischen Sagenkunde, Leiden 
1893, S. 1) - der Aggada - gegeben. Nicht der Talmudgelehrte oder moderne jüdische 
Wissenschaftler ist Gewährsmann für das Verständnis der Aggada, sondern der Dichter. 
In demselben Jahr, 1893, gibt Gustav Karpeles eine Anthologie heraus, in der die Über­
tragungen von Gedichten Halevys versammelt sind: Divan des jehuda Halevi. Bekannte 
Namen der Wissenschaft des Judentums sind mit ihren Übersetzungen und Bearbeitungen 
in diesem Band versammelt - Abraham Geiger, Mo ritz Steinschneider, Michael Sachs, u. a.; 
doch nicht mehr die philologische Untersuchung spricht, sondern die poetischen Texte 
selbst. Vorangestellt ist dieser Anthologie ein Motto aus Heinesjehuda ben Halevy (vgl. 
Karpeles, Divan des jehuda Halevi. Eine Auswahl in deutschen Übertragungen, von Abr. 
Geiger, S. Heller, S. J. Kämpf[ ... ], Berlin 1893, S. V). 



/. Die Entstehung eines Begriffes jüdischer Literatur 3 

in der Perspektive der ersten Wissenschaftlergeneration in der Aggada 
präfiguriert. 

2. Weltliteratur: Transgressive und integrative strukturelle und inhalt­
liche Merkmale der Aggada bilden ein Analogon zum zeitgenössischen, 
wesentlich von Goethe angebahnten Konzept der Weltliteratur als trans­
kultureller literarischer Kategorie. Die Aggada ist als jüdische Literatur 
Weltliteratur. 

In der Transkulturalität der jüdischen Literatur artikuliert sich zugleich 
die Diasporasituation. Mit der Transgressivität der Aggada kongruiert 
die Entstehungsbedingung jüdischer Literatur, woraus eine spezifische 
literarische Qualität freigesetzt wird: Zwischen Moritz Steinschneiders Be­
schreibung jüdischer Literatur als transkultureller aufgrund der Diaspora 
und Walter Benjamins Konzeptualisierung der Aggada als »ortloser« Er­
zählform - in Bezug auf die Prosa Kafkas - wird die Exterritorialität jü­
discher Literatur zu einem literarischen Kennzeichen gesteigert.7 

Die Signatur jüdischer Literatur als Weltliteratur ist zum einen in der 
angesprochenen Kongruenz rabbinischer Traditionen mit im deutschen 
Sprachraum entstehenden philologischen und literarischen Universalismen 
begründet. Zum anderen ist der Begriff einer jüdischen Literatur als ge­
nuin transkultureller Literatur innerhalb des hier untersuchten Zeitraumes 
eine primär deutschsprachige Entwicklung. Vor der Etablierungszeit einer 
US-amerikanischen jüdischen Wissenschaft in den ersten Jahrzehnten des 
20. Jahrhunderts ist jüdische Literatur als »Weltliteratur« eine für den 
deutschen Sprachraum spezifische Konfiguration.8 Es handelt sich bei der 
hier analysierten und rekonstruierten Transformation religiöser Modelle 
in säkulare Muster um ein Kapitel deutscher Literatur- und Philologie­
geschichte. 

3. Volksliteratur: Der Signatur der Aggada als Weltliteratur liegt ein 
Muster zugrunde, das in dem rabbinischen Gattungeverhältnis angelegt 
ist: Universalismus (Aggada) und Partikularismus (Halacha). Dieses Span­
nungsverhältnis manifestiert sich auch in dem Konzept der jüdischen Li­
teratur als Volksliteratur, nun in zweifacher Weise: Die Aggada als Literatur 

7 Auf dieses Merkmal einer jüdischen Weltliteratur weist Andreas Kilcher hin: »Jew­
ish literature, as understood by the Wissenschaft des Judentums, thus transcends the 
bourgeois-humanistic concept of world literature along the lines of Goethe: it is more than 
just a transcu!tural European organ of mediation, namely the quintessential exterritorial 
place of diaspora« (ders., »Jewish Literature« and »World Literatur«: Wissenschaft des 
Judentums and its Concept of Literature, in: Andreas Gotzmann and Christian Wiese 
(Hgg.), Modem Judaism and Historical Consciousness: Identities, Encounters, Perspec­
tives, Leiden 2007, S. 294-320, S. 307). 

8 Vgl. dazu die Einleitung von Kilcher in: ders., Otfried Fraisse (Hgg.), Metzler Lexikon 
jüdischer Philosophen. Philosophisches Denken des Judentums von der Antike bis zur 
Gegenwart, Stuttgart 2003, S. X. 
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des jüdischen Volkes - im Sinne einer kollektiven Autorschaft und des 
primären Adressatenkreises - ist Ausdruck eines ästhetischen und ethischen 
Allgemeinen, das im Besonderen des jüdischen Volkes seine idealtypische 
Form gewinnt. Die Aggada ist Urbild der Volkspoesie. Über die Kategorie 
der Aggada wird das Partikulare des jüdischen Volkes, das Religionsgesetz, 
die Halacha, aufgehoben. Der Begriff des jüdischen Volkes erhält durch die 
Konfiguration mit der Aggada also eine universale Signatur, die sich scharf 
von der zuvor dominanten Vorstellung der Partikularität des Judentums 
absetzt. 

In diesem Konzept wird das Muster von Universalismus und Partikula­
rismus als Signatur von Aggada und Halacha zugleich philologisch enger 
gefasst. Die zeitgenössischen Untersuchungen zur midraschisch-talmu­
dischen Literatur und zu ihren Produzenten sind nach dem Kriterium der 
Autorschaft, das den jeweils beschriebenen Textkorpora zugrunde gelegt 
wird, zu unterscheiden. Das Volk als Autorengruppe und Träger der Aggada 
grenzt sich darin von der Elite der Halachisten ab, die als individuelle 
Autoren verstanden und beschrieben werden. 

Die Konfiguration der Aggada mit dem Begriff der Volksliteratur speist 
sich, analog der Engführung von Aggada und Weltliteratur, aus zwei Quel­
len: Die in der rabbinischen Tradition angelegten Merkmale der Aggada 
als nicht-exklusive Literatur verbinden sich mit zeitgenössischen philo­
logischen und literarischen Programmen einer deutschen Volksliteratur. 
Neben Johann Gottfried Herders Arbeiten zur jüdischen Volkspoesie liegt 
der Schnittpunkt in anthologischen Projekten: Auch hier ist Herder mit 
seinen Volksliedern (1778/79) zu nennen, besonders aber sind Achim von 
Arnims und Clemens Brentanos Liedanthologie Des Knaben Wunderhorn 
(1805-1808) und die mit diesem Projekt verbundenen Märchensammlungen 
der Brüder Wilhelm und Jacob Grimm zu beachten. 

Umfassende deutsch-jüdische Anthologien entstehen vor dem Hinter­
grund der romantischen Aneignung des deutschen Sagen- und Märchen­
gutes, wobei die kanonbildenden und mit den Märchensammlungen der 
Brüder Grimm vergleichbaren Anthologien jüdischen Sagenstoffes erst 
ein Jahrhundert später erscheinen: Louis Ginzberg, Micha Josef Ber­
dyczewski und Hayyim Nachman Bialik unternehmen es nach der Wende 
zum 20. Jahrhundert, eine jüdische Nationalliteratur aus der Überlieferung 
aggadischer Erzählungen zu konstruieren. Trotz der zeitlichen Verzöge­
rung dieser drei Großprojekte liegt die Geburtstunde einer deutsch-jü­
dischen Volksliteratur aus der Aggada in den ersten beiden Jahrzehnten 
des 19. Jahrhunderts und damit im Kontext der Erarbeitung eines Kanons 
deutscher Volksliteratur. 

4. Symbol: Die im Muster der Aggada als Volksliteratur enthaltene Auf­
hebungsbewegung der Halacha, des Partikularen, manifestiert sich in einer 
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Argumentationsform, die auf hermeneutisch-rhetorischer Ebene die Ag­
gada funktionalisiert: Besonders zwei, in ihrer religiösen Ausrichtung an­
tagonistische Protagonisten, Abraham Geiger und Samson Raphael Hirsch, 
nutzen den nicht-wörtlichen, exegetischen Schriftsinn der Aggada, um 
Konkretionsformen der jüdischen Tradition zu überhöhen. In Geigers 
Schriften ist der religiöse Brauch, bei Hirsch die Halacha nur noch in einer 
symbolischen, an die Aggada anknüpfenden Relektüre mit einer säkularen 
Umwelt zu vermitteln und darin zu erhalten. 

Eine fünfte Neubestimmung der Aggada, die aufgrund ihrer Bedeutung 
für die bisherigen Modelle nicht übergangen werden soll, liegt auf einer 
anderen Beobachtungsebene, die sich von der bisherigen literaturwissen­
schaftlich-philologischen bzw. hermeneutischen Perspektive unterscheidet. 
Die Aggada wird als Pendant eines gesellschaftlichen, politischen und 
kulturellen Krisenzustandes beschrieben: 

5. Kontingenz: Die Aggada wird in einem religiös konservativ geprägten 
Kontext zu einer Kategorie der Kontingenz. Sie wird mit Krisensemantiken 
aufgeladen und tritt in eine Oppositionsstellung zu einer mit der Halacha 
indentifizierten Stabilität. 

Dieses Muster ist die Fortsetzung eines weit in die rabbinische Tradition 
zurückzuverfolgenden Konfliktes über die Funktion von Aggada und 
Halacha innerhalb der jüdischen Überlieferung und legt eine fundamentale 
Dichotomie frei, die in der Tradition angelegt ist. Die Möglichkeiten der 
Transformation, die in den literarisch-philologischen Konzeptualisierungen 
deutlich werden, sind die konstruktive, innovatorische Seite der als De­
stabilisierung der Tradition wahrgenommenen Privilegierung der Aggada. 

3. Der Kontext: Umbruch und Neubestimmung der Tradition 

Die Überführung der Aggada aus einer antik-mittelalterlichen, weitgehend 
exegetisch-homiletischen Aussageform, die ein spezifisches Merkmal der 
talmudisch-rabbinischen Tradition darstellte und in dem christlicherseits 
verhassten Talmud (daneben in den Midraschim und anderen rabbinischen 
Schriften) überlieferte Form gewann, in eine Kategorie, die für die Integra­
tion der jüdischen Tradition in einen modernen, europäisch-christlichen 
Literaturbegriff steht, ist Teil und zugleich Symbol einer tief greifenden 
Neubestimmung dessen, was jüdische Tradition nun, im 19. Jahrhundert, 
ist oder sein könnte. 

Ab der Mitte des 18. Jahrhunderts tritt das aschkenazische Judentum in 
den Prozess der Aufklärung ein. Die Selbstverständlichkeit eines Lebens, 
das von Tora und den kanonischen Schriften der Rabbinen geprägt ist - in 
erster Linie Talmud und Schulkhan Aruch -, wird zurückgedrängt. Zwar 
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bleibt bis weit in das 19. Jahrhundert hinein ein beträchtlicher Teil der 
deutschen Juden innerhalb der überlieferten, auf der rabbinischen Tradition 
fußenden Lebensform und -norm, was durch die vehementen Diskussionen 
zwischen der zunächst geringen Anzahl der Protagonisten der sich heraus­
kristallisierenden religiösen bzw. weltanschaulichen Hauptströmungen in­
nerhalb des deutschen Judentums aus dem Blickfeld geraten kann.9 Doch 
der geistige und kulturelle Nährboden für diese dann auch quantitativ sig­
nifikante Veränderung ab dem zweiten Drittel des 19. Jahrhunderts wird 
mit der Haskala seit der Lebenszeit Moses Mendelssohns angelegt. 

Für eine zunehmende Zahl deutscher Juden wird »Tradition« zu einem 
Begriff, der nur mehr auf etwas Partikulares verweist. Sie ist eine Option, 
die neben anderen steht; Peter Beers Geschichte jüdischer Sekten - die eine 
Geschichte des Judentums ist - von 1806 bzw. als erweiterte Monographie 
1822/1823 verdeutlicht dies. 10 Neben Samaritanern, Hellenisten, Essenern, 
Sadduzäern, Karäern und Kabbalisten stehen die Pharisäer und die aus 
dieser Gruppierung hervorgehende rabbinische Tradition. Das Judentum 
wird als in sich heterogen und historisch plural beschrieben; es stellt, wo­
rauf Beer mit seiner Studie hinweist, verschiedene Traditionen als Teil der 
jüdischen Geschichte zur Verfügung; ein Abschied von der dominanten, 
d. h. rabbinischen Tradition bedeutet für Zeitgenossen also nicht mehr die 
Auflösung des Judentums.11 

Für jüdische Intellektuelle, Wissenschaftler und Rabbiner - häufig in 
Personalunion anzutreffen - ist das 19. Jahrhundert eine Zeit, die »aus 
den Fugen« ist, sie ist eine Epoche des »Übergangs«, der »Krise« oder des 
»Aufbruchs«. Unumstritten ist bis heute der Bruch, der zwischen jüdischer 
Tradition und Modeme statthatte, sich zwischen der Lebenszeit Moses 
Mendelssohns und der Konsolidierung der Hauptrichtungen des moder­
nen Judentums in der Mitte des 19. Jahrhunderts manifestierte. Doch trotz 
des Umbruches als Signatur des 19. Jahrhunderts für die deutsch-jüdische 
Geschichte ist zugleich danach zu fragen, wo Kontinuitäten liegen. Gibt 
es eine Tradition nach der Tradition? Wie verhält sich jene zu ihrer Vor­
gängerin? Welche Elemente werden aufgenommen, weitergeschrieben, 
verwandelt? Das heißt: Wie eignet sich die deutsch-jüdische Modeme die 
jüdische Tradition an? 

9 Vgl. die Ausführungen Michael Meyers zu diesem Traditionsbegriff in: Michael 
Brenner, Stefi Hersch-Wenzel und Michael Meyer (Hgg.), Deutsch-jüdische Geschichte in 
der Neuzeit, Bd. II: Emanzipation und Akkulturation 1780-1871, München 2000, S. 136 f. 

10 Vgl. Peter Beer, Geschichte, Lehren und Meinungen aller bestandenen und noch 
bestehenden Sekten der Juden und der Geheimlehre oder Cabbalah, Bd. 1, Brünn 1822, 
Bd. 2, Brünn 1823. 

11 Vgl. dazu die Ausführungen Meyers in: Brenner u.a. (Hgg.), Deutsch-jüdische Ge­
schichte, Bd. II, S. 136 f. 
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Schon Anfang der 1990er Jahre formulierte Schulamit Volkov die An­
nahme dieser Fragestellung: »In der Tat war die Erfindung einer Tradition 
das umfassendste, vielleicht sogar das hervorragendste, kollektive jüdische 
>Projekt der Moderne<.«12 Zugleich macht Volkovs Untersuchung die Un­
schärfe und hohe Komplexität eines allgemeinen Traditionsbegriffs deutlich. 
Dieser sei ein 

»Sammelbegriff für den gesamten symbolischen, schriftlichen und institutionellen 
Apparat, mit dem eine Gruppe die Erinnerung an ihre gemeinsame Vergangenheit, 
an ihre Werte, ihren Charakter und ihre ererbte Eigenart bewahrt oder zu bewahren 
versucht«. 13 

Auch für diese weite Fragestellung, die sich mit dem engen Fokus dieser 
Arbeit verbindet, können über die zur Debatte stehenden Transformations­
prozesse zumindest einige Präzisierungen gefunden werden. Es kann also 
nicht um die Gesamtheit des kulturellen Inventars gehen, das sich mit »jü­
discher Tradition« verbindet, sondern um Bausteine, mit denen sich die 
Selektions- und Aneignungsprozesse im Verlauf des 19. Jahrhunderts be­
schreiben lassen. So konzentriert sich diese Untersuchung auch mit Blick 
auf den weiteren Kontext auf die Kategorien, die im Zentrum des Traditi­
onsbegriffs des Judentums stehen, der als der prominenteste und zugleich 
prägendste verstanden werden muss: die mündliche Tradition, die sich von 
den biblischen Quellen ausgehend in der so genannten formativen Phase 
des rabbinischen Judentums ausbildet und bis an den Rand der jüdischen 
Modeme reicht. Im Zentrum dieser Tradition stehen die zwei Kategorien, 
die sowohl die grundlegende Struktur des kanonischen Schrifttums bestim­
men als auch die Überlief erungsweise selbst: Aggada und Halacha. Diese 
Begriffe bilden den Mittelpunkt von Debatten, in denen auch das moderne 
Judentum entstand. Von den Rabbinen der Mischna (um 200 n. Chr.) bis zu 
Emmanuel Levinas konzentriert sich die Bestimmung dessen und die Frage 
danach, was den Überlief erungsprozess, die Tradition kennzeichne, nicht 
nur, aber häufig auf diese beiden Kategorien. 

4. Aufbau 

Geleitet durch die die Diskussion um diese beiden Bausteine der jüdischen 
Tradition bis heute dominierende Arbeit von Leopold Zunz (1794-1886), 
Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden, historisch entwickelt von 1832 
und den Einschnitt, den die Begründung der modernen jüdischen Wis-

12 Shulamit Volkov, Die Erfindung einer Tradition. Zur Entstehung des modernen 
Judentums in Deutschland, Historische Zeitschrift Bd. 253 (1991), S. 603-628, S. 606 

13 Ebd„ S. 604. 
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senschaft durch Zunz und andere im zweiten und dritten Jahrzehnt des 
19. Jahrhunderts für die deutsch-jüdische Geschichte bedeutete, 14 wird der 
historische Einstieg dieser Arbeit in das frühe 19. Jahrhundert verlegt- die 
Gründungszeit der» Wissenschaft des Judentums«: 

»Conceived as an intellectual revolution,« Wissenschaft des Judentums »comprised a 
fundamental change in mentality and epitomized the dialectic [„.) process of West­
ernization that transformed medieval Ashkenazik Judaism. In short, Wissenschaft 
des Judentums, which is best rendered as >the academic study of Judaism,< lies at the 
very heart of nineteenth-century Jewish intellectual history«. 15 

Der Hauptteil verfolgt die Modelle und Stationen, die die Auseinanderset­
zung um Aggada und Halacha prägen. Da es zwei dominante Felder gibt, in 
denen die Erschließung, Darstellung und Konzeptualisierung der Katego­
rien stattfindet - zum einen die wissenschaftliche Literatur, zum anderen die 
Erzählliteratur in Form von Anthologien -, wird nach dem ersten Kapitel 
des Hauptteils, das sich mit der Wissenschaft des Judentums auseinander­
setzt, das zweite Kapitel die Parallelgeschichte des Kategorienpaares dar­
stellen, wie sie anhand der Anthologien des 19. und frühen 20. Jahrhunderts 
zu rekonstruieren ist. 

Mit Hayyim Nachman Bialik, der nicht nur Anthologe der Aggada war, 
sondern auch die programmatische Vorlage des Kategorienpaares für Walter 
Benjamin und Gershom Scholem lieferte, wird das zweite Kapitel abge­
schlossen und das dritte eröffnet. Dieser sich mit den Texten Benjamins und 
Scholems beschäftigende Teil trägt die Überschrift »Nachhall« - weil es in 
den Werken beider zu einer signifikanten Umwertung beider Kategorien 
kommt, die nur noch in einem indirekten Zusammenhang mit den Dis­
kussionen des 19. Jahrhunderts steht. 

Einen Abschluss des Untersuchungszeitraumes gibt es nur virtuell. Die 
Auseinandersetzung mit dem Begriffspaar war mit Scholem nicht abge­
schlossen, die Signaturen, die in seinen Texten zu finden sind, wurden weiter 
verarbeitet und beeinflussten Studien, die bis heute als judaistische Fach­
literatur konsultiert werden. So kommt es zwangsläufig zum allmählichen 
Verschwinden der historischen Distanz, die diese Arbeit zu ihren Quellen 
hat - poststrukturalistische Variationen über das Kategorienpaar Halacha 
und Aggada sind in den letzten beiden Jahrzehnten angesiedelt und dienen 
als aktueller Forschungsstand, gekennzeichnet von der Geschichte, die hier 
rekonstruiert wird. 

14 Vgl. Hermann Schmelzer, Zur »Wissenschaft des Judentums«, Judaica 49, 2 (1993), 
s. 65-67, s. 66. 

15 Ismar Schorsch, The Emergence of Historical Consciousness in Modem Judaism, 
Leo Baeck Institute Year Book (im Folgenden mit der Sigel LBIYB) 27 (1983), S. 409-420, 
s. 413. 



/ . Die Entstehung eines Begriffes jüdischer Literatur 9 

5. Methodisches und Darstellung 

Das methodische Vorgehen dieser Arbeit wird Gegenstand des folgenden 
Kapitels sein; strukturell war ein Spagat zwischen rabbinischer Literatur 
und den Quellen des 19. Jahrhunderts notwendig. Ein Vorbegriff dessen, 
was Halacha und Aggada in ihrem Entstehungsumfeld, der rabbinischen 
Literatur, sind, muss gewonnen werden, nicht nur um die Literatur des 
19. Jahrhunderts in ihrem Bezugspunkt verstehen zu können, sondern 
mehr noch, um neben den Transformationen die erstaunlichen strukturellen 
Kontinuitäten zu verdeutlichen, die sich zwischen jüdischer Antike und 
deutsch-jüdischer Modeme herstellen. So widmet sich das folgende Kapitel 
neben der Methodologie der Etablierung eines heuristischen Grundbegriffs 
der Kategorien Halacha und Aggada anhand rabbinischer Quellen. 

Im Verlauf dieser Arbeit wird deutlich werden, dass der Schwerpunkt 
der Untersuchung auf der Kategorie der Aggada liegt. Dies ist einerseits 
der Fragestellung dieser Arbeit geschuldet, nämlich der Frage nach der 
Entstehung eines Begriffes jüdischer Literatur aus der Tradition und ihren 
Schriften. Zum anderen jedoch ist diese Einengung auch Ergebnis der Un­
tersuchung, denn die Modernisierung und »Neuerfindung« der jüdischen 
Tradition knüpft sowohl quantitativ als auch qualitativ-konzeptuell primär 
an die Aggada an. Die Halacha ist als Grenzbegriff von Bedeutung; das mit 
der Halacha verbundene und sich im Verlauf des 19. Jahrhunderts differen­
zierende Rechtssystem spielt dabei eine untergeordnete Rolle. Zu verweisen 
ist hier auf die detaillierte und umfassende Untersuchung Andreas Gotz­
manns, in der deutlich wird, dass das Rechtssystem trotz seiner allmählichen 
Zurückdrängung im Verlauf des 19. Jahrhunderts seinen systematischen 
Prinzipien weitgehend treu blieb.16 Die entscheidenden Neubewertungen 
der rabbinisch-talmudischen Tradition finden im Bereich der nicht-gesetz­
lichen, aggadischen Überlieferung statt. 

Die Kategorien Aggada und Halacha können nicht allein durch Be­
schreibung und Analyse erschlossen werden; erst durch den Blick in die 
rabbinischen Texte selbst werden beide Grundkonstituenten der mündli­
chen Tradition anschaulich. Auch die für die Argumentation dieser Arbeit 
wesentliche strukturelle Beziehung, die sich zwischen beiden Bereichen 
innerhalb des formativen Schrifttums zeigt, wird erst durch exemplarische 
Textstellen deutlich. So werden einige Passagen aus dem rabbinischen 
Schrifttum ausführlicher wiedergegeben. 

16 Vgl. Andreas Gotzmann, Jüdisches Recht im kulturellen Prozess. Die Wahrnehmung 
der Halacha im Deutschland des 19. Jahrhunderts, Tübingen 1997. Selbst radikale Refor­
mer wie Samuel Holdheim blieben, wie Gotzmann zeigt, innerhalb des Rechtssystems 
systemkonform, vgl. ebd., S. 198-250. 



10 A. Einleitung 

Auch die Quellen aus dem Feld der Wissenschaft des Judentums sowie 
der anthologischen Werke werden stellenweise umfassender zitiert. Dies ist 
zum einen in dem Vorgehen begründet, semantische Besetzungen und ihre 
Verschiebungen zwischen den Quellen deutlich zu machen. Zum anderen 
muss davon ausgegangen werden, dass große Teile des Materials unbekannt 
sind. Schließlich sind die Unterschiede in der Rhetorik, mit der sich etwa 
Leopold Zunz und die Mitglieder des Culturvereins der Aggada annahmen, 
und dem sprachlichen Gestus späterer Wissenschaftler, wie etwa der Wil­
helm Bachers, erst durch das Material selbst nachzuvollziehen. 

Es sei angemerkt, dass die Masse der Publikationen sowohl im Rahmen 
der Wissenschaft des Judentums als auch innerhalb der anthologischen 
Produktion eine Auswahl notwendig machte. Sicherlich gibt es noch eine 
bedeutende Zahl aufschlussreicher Quellen, die hier nicht beachtet oder 
einbezogen wurde; doch weitere Quellenerfassung und -analyse hätten die 
pragmatischen Grenzen, die eine Arbeit wie diese hat, gesprengt. 

II. Die Kategorien Aggada und Halacha 

Diese Untersuchung nähert sich den Kategorien Aggada und Halacha me­
thodisch in vier Schritten: Foucaults Begriff des Kommentars beschreibt 
eine Aussageform, die grundlegende diskursive Strukturen des rabbinischen 
Kategorienpaares erkennbar macht (1.). Diese Perspektive wird präzisiert 
und konkretisiert in der Darstellung und Analyse aggadischer und hala­
chischer Passagen der Talmude. Darin werden die Kategorien und ihre 
Beziehung aufeinander anschaulich (2.). Die Darstellung der beiden Kate­
gorien in den rabbinischen Texten wird systematisch erfasst, weitgehend 
basierend auf den Studien Jacob Neusners zu dem Verhältnis von Agga­
da und Halacha (3.). Abschließend wird die herausgearbeitete diskursive 
Struktur mit einer zweiten, an Foucaults Kommentarbegriff anknüpfenden 
theoretischen Perspektive verbunden, die zentrale Merkmale von Aggada 
und Halacha begrifflich fasst: Jürgen Links Konzept von lnterdiskurs und 
Spezialdiskurs ( 4.). 

1. Der Kommentar und die Struktur der mündlichen Tora 

In der vielzitierten Antrittsvorlesung »Die Ordnung des Diskurses« am 
College de France vom 2. Dezember 1970 charakterisiert Foucault das Ver­
hältnis von Text und Kommentar: 

Der »Überhang des Primärtextes, seine Fortdauer, sein Status als immer wieder 
aktualisierbarer Diskurs, der vielfältige oder verborgene Sinn, als dessen Inhaber er 
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